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IN WORT UND BILD 683

Altes Urnerbflus in ërstteld.

wären, bah alle bie 311m Teil wunberbaren uttb ans Tcffin
erinnernben Capellen bas ärmliche Ausfeljen behalten müf=
ïen, bas fie beute fo oielfad) befihen. Ter frjeimatfdjuhgebanle
oermodjte leiber nicht burd)3ubrirtgen, als all bie ©taften
uttb Bedungen burdjs ©euhtal geftellt unb gelegt würben,
bah man glauben tonnte, wir lebten in einem Snbuftrie»
be3irt ©3ie mancher hat fid) fdjon geärgert ob bent eibge»
nöffifdjen Silo»©ebäube bei ber Station Tlltborf, bas fid)
in ber ©euhebeite juft fo ausnimmt wie eine £jobIerifd)e ©ta»
rignanogeftalt in einem 3ünfdjeit SJSalbbilb. — Aufgaben
in Sülle finben bie 5eimatfdjühler, wenn fie bie ©efiben3
Altborf burdjfdjreiten ttnb bie altehrwiirbigen £jerrenhäufer
uitb bas Zeughaus mit fdjiefen, inorfdjen genfterläben unb
abfallettbem, fdjintmeligem SBerpulj fehen, wenn neben ein,
jd)lid)t oon ber Strafe 3uriidgeftelltes, heimeliges Banb»
häusdjen ein ©auherr, ohne jegliche ©iidfidjtnabme, in alle
Sonttenguere einen 3iegelftciitbau ftellt unb mit unbefdjreib»
lichent ©raugriin beftreidjt (®runb»AItborf).

©s fehlt int Urnerlanb eine binbettbe ©erorbnung äuttt
Art. 702 bes S. 3- ©•, ber beut £eimatfd)uh beu ©oben
fchafft, bamit bie Arbeit unb bie fiiebc 311111 Althergebrachten
ber alten Teilen auch in ber haftenben ©egeitwart fortbe»
ftehen tann.

(Stach bent Sïuffah Oon 9Jîa£ Decïjêïtn, Slltborf im „§eimatfcfju£".)
: MB« <M

Sugenb.
©ine Sd)iilgefd)id)te oon ©erti) Stettier, Thun.

II.
„Sffffft Sdjmeigt bod), ihr Affeü! tfönnt

ihr beitn nicht einen winsigen, tleinen ©toment ruhig fein?
prma, ftoh lttid) bod) nidjt!! — Au, ©eilt), bu tneifft ittid)
ja in bett Arm!! — SBentt ihr nidjt augenblidlidj muds»
ntäusdjenftill feib, fo gelje id) aus beut 3immer, aber stante
pede! Unb bann habt ihr bas ©adjfeljen, etfd), uitb tonnt
plafcen oor ©eugierbeü — —"

Tie helle, bis faft ins ftreifdjenbe fid) fteigernbe 3ung=
mäbdjenftimme fdjwebte wie eine helle ©Iode über einem
wahren ©haos 001t fdjreienben, treifdjenben, unentwirrbaren
Bauten. Unb nidjt nur bie Stimme fdjtoebte allein oer»
ftänblid) über beut Tumult, aud) bie ©eftalt ber Sprc»
djerin 3eichitete fid) fdjarf ab über beut fie umbrättgehben,
fid) ftofeenben unb puffeitbcn Bnäuel.

©Ife ©arrin, fdjlant unb hodjatifgefdjoffen, ftanb auf
einem Stuhl, in ber £attb bes hodjemporgeftredten, Unten
Armes ein offen herunterljängenbes £eft haltenb. Unb je
itad) mehr ober minber heftiger ©ewcguitg bes fdjlanïen
Armes, flatterten weihe, bidjtbefchriebene ©lätter, tlatfd)tcn
biefe att bie fteifen Tedel bes ©ittbanbes.

©ären, 2BoIf ober aitberu reihenbeit Thieren in
einer ©enteinbe eine 3agb angeftellt ober geftürmet
wirb, folle jeber, ber ba3ti fähig ift, unb buref)

teilte ehrenhafte ©oth geljinbert wirb, babet) 3U

helfen fcljulbig fepn bei ©I. 1 ©uh, unb folle bem
ober beiten, bie ein fotdjes Thier fdjiefeett ober er»

legen ©l. 50 aus beut fiaitbfedel gegeben werben.
©3er aber ein Budjs fdjicht ober fängt, bent foil
©I. 10, uttb für einen ©etjer ober Abler ©l. 2 ge»

geben werben." ©01t einer ©ärenjagb anno 1705
erzählt ber ©hronift, bafs 150 Urner unb 200 ©law
ner babei beteiligt getoefeit feien.

Tent Sd)ottgebiet im Sd)äd)ental folgte bas»

jenige 3U ©rftfelben uttb 1901 bas ©itfdjen=Urirot=
ftodgebiet. Aber troij biefem bis auf 200 Saljre
3urüdgreifenben ©3ilbfd)ttlj ift int Urnerlanb bas
©3ilb feljr feiten geworben.

Aud) ber ©flait3eufd)uh tant im ilanton Uri
früh auf. Sd)on 1808 unb 1819 würbe bas Ab»
hohen oon ©uhbäuiiten unb Ahorne att befonbere
Sewilligungen getniipft. ©tan wollte fid) wohl bas
©uhöl 3um Bidjtett unb bas Ahontljols für bie Truhen
unb Stabellen ber Ausfteuern fiebern.

1885 würbe 0011t Banbrat bie erfte ,,©erorbnung gc=

gen bas Ausreuten ber Alpenpflattse ©beiweih" aufgeteilt.
Tas Ausreihen ber ©flauen mit ben ©htqeln war bei
©tthe oon 10—100 grauten oerboten. 1908 würbe biefe ©er»
orbituitg aud) auf anbere blühenbe Alpettpflatt3en wie Alpen»
rofen, Alpenoeildjen, ©tännertreu tc. ausgebehnt. Aber trois
biefer ©efehe blühte ber fçjanbel mit Alpenblumen, bis bann
1923 bie ©aturfdjuhtomntiffion oicr Blagen einreichte, bie
aber nidjt 3ur Serurteilung führten, weil ber ©egriff „ntaffen»
baft" int ©efeh ltodj nidjt feftgelegt war. Tas gefcljat) bann
buret) bett ©egierungsrat 1924; heute wirb beftraft, wer über
bie eigene ©efriebigung — 20 bis 30 Stiict pro ©erfott
— pflüdt.

©lie ftetjt es mit beut eigentlichen £>eimatfd)uts? Tie
©egierung hat gelegentlich in bett Staatsfäüel gegriffen,
um einen Turnt 3U Sileitett ober fonftwie altehrwiirbigen
©au 311 erhalten. Unter ber gührung bes Altborfer Arztes
3arl ©isler hat fid) ein Trüppiein 3ur ©rhaltung ber Unter»
trocht, ber ©oltslieber unb ber Sitten unb ©ebröudje, unter
benen fid) bie „Schlotterte" fo töfflidj macht, 3ufammengetan.
Tie ©efdjidjtsforfdjenbe ©efellfcljaft Uri trägt Sorge 3ur
Surgruiite Attinghaufen uttb birgt in ihrem Ijiftorifdjen
©iufeunt in Altborf gar feilte Intimitäten aus Urgrohuaters
3eiten. ©s fehlt aber bie ©titarbeit ber ©efamtheit unb
aller ©ehörben unb ber ffiebanle für ben ôeimatfchutj, ber
bie Sdnilen burdjwirlt unb bas gait3e Talool! untfpinnt,

Das protestantische Kirchlein In flndermatt.

bah es nidjt mehr oorïommen !ann, bah eine alte Teufels»
brüde „3ufammenfällt", währenb 311 ihrer ©rhaltung einige

Sad 3ement unb einige ©ifenllamntern notweitbig gewefen

Idl >V0UT Ildll) KILO S8Z

Nltes Urnervaus in Krstletlt.

wären, daß alle die zum Teil wunderbaren und ans Tessin
erinnernden Kapellen das ärmliche Äussehen behalten mlls-
sen, das sie heute so vielfach besitzen. Der Heimatschutzgedanke
vermochte leider nicht durchzudrängen, als all die Masten
und Leitungen durchs Neußtal gestellt und gelegt wurden,
dasz man glauben könnte, wir lebten in einem Industrie-
bezirk. Wie mancher hat sich schon geärgert ob dem eidge-
nössischen Silo-Gebäude bei der Station Altdorf, das sich

in der Reußebene just so ausnimmt wie eine Hodlerische Ma-
rignanogestalt in einem Zünschen Waldbild. — Aufgaben
in Fülle finden die Heimatschützler, wenn sie die Residenz
Altdorf durchschreiten und die altehrwürdigen Herrenhäuser
und das Zeughaus mit schiefen, morschen Fensterläden und
abfallendem, schimmeligem Verputz sehen, wenn neben ein,
schlicht von der Strasze zurückgestelltes, heimeliges Land-
Häuschen ein Bauherr, ohne jegliche Rücksichtnahme, in alle
Sonnenquere einen Ziegelsteinbau stellt und mit unbeschreib-
kichern Graugrün bestreicht (Grund-Altdorf).

Es fehlt im Urnerland eine bindende Verordnung zum
Art. 702 des S. Z. G., der dem Heimatschutz den Boden
schafft, damit die Arbeit und die Liebe zum Althergebrachten
der alten Teilen auch in der hastenden Gegenwart fortbe-
stehen kann.

(Nach dem Aufsatz von Max Oechslin, Altdorf im „Heimatschutz".)

i »»»

Jugend.
Eine Schulgeschichte von Bertp Stettler, Thun.

II.
..Sssssst Schweigt doch, ihr Affe!!! Könnt

ihr denn nicht einen winzigen, kleinen Moment ruhig sein?
Irma, stosz mich doch nicht!! — Au, Nellp, du kneifst mich
ja in den Arm!! — Wenn ihr nicht augenblicklich mucks-
mäuschenstill seid, so gehe ich aus dem Zimmer, aber staute
packe! Und dann habt ihr das Nachsehen, etsch, und könnt
platzen vor Neugierde!! — —"

Die helle, bis fast ins Kreischende sich steigernde Jung-
mädchenstimine schwebte wie eine helle Glocke über einem
wahren Chaos von schreienden, kreischenden, unentwirrbaren
Lauten. Und nicht nur die Stimme schwebte allein ver-
ständlich über dem Tumult, auch die Gestalt der Spre-
cherin zeichnete sich scharf ab über dem sie umdrängenden,
sich stoßenden und puffenden Knäuel.

Eise Earrin, schlank und hochaufgeschossen, stand auf
einem Stuhl, in der Hand des hochemporgestreckten, linken
Armes ein offen herunterhängendes Heft haltend. Und je
nach mehr oder minder heftiger Bewegung des schlanken
Armes, flatterten weiße, dichtbeschriebene Blätter, klatschten
diese an die steifen Deckel des Einbandes.

Bären, Wolf oder andern reißenden Thieren in
einer Gemeinde eine Jagd angestellt oder gestttrmet
wird, solle jeder, der dazu fähig ist, und durch
keine ehrenhafte Noth gehindert wird, dabey zu

helfen schuldig seyn bei El. 1 Büß, und solle dem
oder denen, die ein solches Thier schießen oder er-
legen Gl. 50 aus dem Landseckel gegeben werden.
Wer aber ein Luchs schießt oder fängt, dem soll
El. 10, und für einen Geyer oder Adler El. 2 ge-
geben werden." Von einer Bärenjagd anno 1705
erzählt der Chronist, daß 150 Urner und 200 Glar-
ner dabei beteiligt gewesen seien.

Den« Schongebiet im Schächental folgte das-
jenige zu Erstfelden und 1901 das Gitschen-Urirot-
stockgebiet. Aber trotz diesem bis auf 200 Jahre
zurückgreifenden Wildschutz ist im Urnerland das
Wild sehr selten geworden.

Auch der Pflanzenschutz kam im Kanton Uri
früh auf. Schon 1303 und 1319 wurde das Ab-
holzen von Nußbäumen und Ahorne an besondere
Bewilligungen geknüpft. Man wollte sich wohl das
Nuhöl zum Lichten und das Ahornholz für die Truhen
und Stabellen der Aussteuern sichern.

1335 wurde vom Landrat die erste „Verordnung ge-

gen das Ausreuten der Alpenpflanze Edelweiß" aufgestellt.
Das Ausreißen der Pflanzen mit den Wurzeln war bei
Buße von 10—100 Franken verboten. 1903 wurde diese Ver-
ordnung auch auf andere blühende Alpenpflanzen wie Alpen-
rosen, Alpenveilchen, Männertreu ,c. ausgedehnt. Aber trotz
dieser Gesetze blühte der Handel mit Alpenblumen, bis dann
1923 die Naturschutzkommission vier Klagen einreichte, die
aber nicht zur Verurteilung führten, weil der Begriff „massen-
haft" im Gesetz noch nicht festgelegt war. Das geschah dann
durch den Negierungsrat 1924: heute wird bestraft, wer über
die eigene Befriedigung — 20 bis 30 Stück pro Person
— pflückt.

Wie steht es mit den, eigentlichen Heimatschutz? Die
Regierung hat gelegentlich in den Staatssäckel gegriffen,
um einen Turn, zu Silenen oder sonstwie altehrwürdigen
Bau zu erhalten. Unter der Führung des Altdorfer Arztes
Karl Gisler hat sich ein Trüpplein zur Erhaltung der Urner-
tracht, der Volkslieder und der Sitten und Gebräuche, unter
denen sich die „Schlotterte" so köstlich macht, zusannnengetan.
Die Eeschichtsforschende Gesellschaft Uri trägt Sorge zur
Burgruine Attinghausen und birgt in ihrem Historische»
Museum in Altdorf gar feine Intimitäten aus Urgroßvaters
Zeiten. Es fehlt aber die Mitarbeit der Gesamtheit und
aller Behörden und der Gedanke für den Heimatschutz, der
die Schulen durchwirkt und das ganze Talvolk umspinnt,

vss protestantische liirchletn tn Nnclermitlt.

daß es nicht mehr vorkommen kann, daß eine alte Teufels-
brücke „zusammenfällt", während zu ihrer Erhaltung einige
Sack Zement und einige Eisenklammern notwendig gewesen
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Dorfstrasse in Jlnderinalt.

Dorf) fcljien bie fürdjterlidje Drohung ooit oorhin ihre
ÏBirtung ousBUiiben. Das puffen unb Stofeen oerebbte lang»
îam unb wie ein oolltomnten ausgeführtes Dintimienbo oer»
lor ficb allmäblid) bas überlaute Kreifdjen, Schreien, Sadjett,
bis nur mehr ein Slüftem oerblieb.

Unb toieberum ertönte ©Ife ©arrins Stimme. Doch
ba ihr Spred)en nun lein Schreien mehr tuar, fiel ber
feltfanie SBohllaut, ber leicht fremblänbifche Ät3ent ihrer
Sptedjweife auf. Sie rollte bie r, unb betonte mitunter ein
2Bort auf eine brollige Bkife, bie eine welfdje Äbftammung
oerriet. 3h re ©Item waren aus Saufanne 3uge3ogen unb
bas frf)Ian!e, temoeramentoolle Btäbdjett mit beut feinen,
fammetcoeichen ©efirf)t, beut brolligen, allerliebften Bubi»
topf eroberte im Bu alle Seqen ihrer Srfiultamerabinnen.

„3hr glaubt borf), bah ihr ''Äffe feib, nicht? Durch
euer bummes, albernes Schreien unb Drängen haben wir
3eit oerlorert. Unb bann behauptete ja fdjon Biefefdje, bafe wir
oom Äffen abftammen, etfrf)! Älfo ift meine Behauptung gar
nicht unlogifd) unb für euch teineswegs beleibigenb! 2ßäre mir
ja auch frfjuuppe, wenn ihr Sratjen beleibigt wäret!! —
Äber nun 3ur Sache. Safet ntirf) herunter! Serrgott norfjmal,
lafet mich herunter!! 3d) tann borf) nicht über eure Köpfe
marfd)ieren, um bort brüben auf ben Sufeboben 311 gelangen!
©irt weidjes Saufen wäre bies ja ohnehin, bettu ihr feib
Strohtöpfe!! Strohtöpfe, hört ihr, unb Stroh ift weich..."

9Bit töftlid) gra3iöfen Bewegungen fprang ©Ife oom
Stuhl, fefete fid) 3U äufeerft einer Schulbant auf bie Difdj»
platte unb 30g bie in hellen Strümpfen ftectenben, fchtanten
Beine hoch-

„Kommt her, SPtäbels ©ine muh 28ad)e ftehen. Du
Bellt) — nein, bir tarnt matt nicht trauen — aber bu, Be»

gina, ftellft bid) an bie Düre unb tlatfrfjeft in bie Säitbe,
fobalb bu Dr. SBeitbler ooit weitem mertft. Du tannft ja
hin unb wieber bie Diire ein wenig öffnen, um Äusfchau
3U hatten. Hub ihr anbern, mudsmäusdjenftill, foitft — ihr
wifît —

Sooo... ihr habt bodj geinertt, bafe Denpfe Sauber
feit geftertt fehlt, nidjt? 3d) fage euch, es wirb einen morbs
Krad) geben! Die Denpfe war ja frfjott immer hinter ben
Buben her, aber biesmat geht's fdjief! 3fer werbet fctjen!
Btama hatte geftertt Befttd) unb ba id; 3ttfällig im Beben»
3immer war mit einem Sdjmöder, ben Btami immer oor
mir oerfteclt, fo hörte id) alles, was gettatfrfjt würbe: „Äber
Srau Dottor, ber junge SBufiter unb bie Denpfe Sauber
— mein ©ott — nein, nein!" 3d) glaubte, Blantas Stimme
würbe iiberfdptappen! — „3d) bin aus fidjerer Quelle orien»

tiert, cfcrau ©arritt. Die Denpfe muhte fid) ärst»
lid) unterfuchen laffen —"

Äber bas oerfteljt ihr natürlid) nidjt unb id)
auch nidjt! 2Bas ba ein Äi'3t babei 3U tun hat,
geht über unfern Sorisont, hm? Uebrigens teitne
ich ben SCRufitcr unb ihr ficher atidj. ©itt hübfdjes
Sätodjen hat er, bleich unb grofee, toblfrf)war3c
Äugen, aber fonft ein 2ßafrf)Iappen! ©r breht
fiel) auch immer nach mir um, fpiefet mich faft
auf mit feinen Bliden — ber Sümmel! Bon wei»
teilt habe id) ihm fcfeon manche lange Bafe ge»

breht! — Su, wirb bie Denpfe Ängft triegen!
3d) bemertte frfjon immer, baf) fie, auch währenb
beit Stunben, in einem fd)toar3 eingebundenen Seft
fchrieb. 3d) bat, idj flehte, mir borf) 31t 3eigen,
was fie fo eifrig fdjreibe, aber ber fÇrat; tourbe
grob, ja grob, ttttb liefe mid) fteben. iittb nun
hat fie's, bie Denpfe! 3d) habe ihr bas Seft
geftotjlen, gan3 gemein geftohlen! Äber fie ift gait3
felber fchulb, nidjt Biäbels? Sätte fie es mir frei»
willig ge3eigt!

Unb nun hört, was bas DBäbel fchreibt. ©itt
Dagebud) ift's natürlich, unb iiberfpannteres, oer»
rüdteres 3eug habe id) wahrhaftig nod) nidjt ge»
lefen. Sier eine Stelle:

„Die Srfjule ift Kitfeh — unb titfdjig unb blö»
bes 3eug ift altes, was man mir bort einsupauten fudjt.
3d) fühle es, ich bin 311 Söberem geboren!

3u tühneni Slug
©rtjeben möchte fid) bie Seele —
Dorf) hängt gleich einem Stud)
3hr an bes Sdjultornifters Sdjwere!"

Ooooh... Kiitber helft, id) berfte oor Sachen! Der
Quart!!! Dorf) fefeweigt, hier eine anbete Stelle:

„SBein Sehen hat eine Ußettbung erfahren. ,,©r" ift in
beit Sirfjttreis meines artnfeligeit Dafeins getreten. ,,©r"
mit feilten buntten, abgrundtiefen Äugen, mit feinen uarfjt»
fcl)war3en Soden. Unb Künftler ift er! 3d) hörte ihn ge»
ftern fpielen, als id) am Bachmittag bie Sdjule fd)wätt3te
unb ins Kurhaus ging. 2Bie jubelt ihm entgegen alles,
was gefeffelt itt mir fdjlummert!"

Alte Ctufelsbrllcke.

Unb weiter:
„Oh, wie brennen feine Küffe! 2Bie oerfteljen feine

Sättbe 311 ftreicheln, bafe nur fo Schauer um Schauer burrf)
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vorlztr.isse in Mllermntt.

Doch schien die fürchterliche Drohung von vorhin ihre
Wirkung auszuüben. Das Puffen und Stoßen verebbte lang-
sani und wie ein vollkommen ausgeführtes Diminuendo ver-
lor sich allmählich das überlaute Kreischen, Schreien, Lachen,
bis nur mehr ein Flüstern verblieb.

Und wiederum ertönte Else Garrins Stimme. Doch
da ihr Sprechen nun kein Schreien mehr war, fiel der
seltsame Wohllaut, der leicht fremdländische Akzent ihrer
Sprechweise auf. Sie rollte die r, und betonte mitunter ein
Wort auf eine drollige Weise, die eine welsche Abstammung
verriet. Ihre Eltern waren aus Lausanne zugezogen und
das schlanke, temperamentvolle Mädchen mit dem feinen,
sammetweichen Gesicht, dem drolligen, allerliebsten Bubi-
köpf eroberte im Nu alle Herzen ihrer Schulkameradinnen.

„Ihr glaubt doch, das; ihr Affe seid, nicht? Durch
euer dummes, albernes Schreien und Drängen haben wir
Zeit verloren. Und dann behauptete ja schon Nietzsche, das; wir
vom Affen abstammen, etsch! Also ist meine Behauptung gar
nicht unlogisch und für euch keineswegs beleidigend! Wäre mir
ja auch schnuppe, wenn ihr Fratzen beleidigt wäret!! —
Aber nun zur Sache. Laßt mich herunter! Herrgott nochmal,
laßt mich herunter!! Ich kann doch nicht über eure Kopfe
marschieren, um dort drüben auf den Fußboden zu gelangen!
Ein weiches Lausen wäre dies ja ohnehin, denn ihr seid

Strohköpfe!! Strohköpfe, hört ihr, und Stroh ist weich..."
Mit köstlich graziösen Bewegungen sprang Else vom

Stuhl, setzte sich zu äußerst einer Schulbank auf die Tisch-
platte und zog die in hellen Strümpfen steckenden, schlanken
Beine hoch.

„Kommt her, Mädels! Eine muß Wache stehen. Du
Nellp — nein, dir kann man nicht trauen — aber du. Re-
gina, stellst dich an die Türe und klatschest in die Hände,
sobald du Dr. Wendler von weitem merkst. Du kannst ja
hin und wieder die Türe ein wenig öffnen, um Ausschau
zu halten. Und ihr andern, mucksmäuschenstill, sonst — ihr
wißt —

Sooo... ihr habt doch gemerkt, daß Demise Lauber
seit gestern fehlt, nicht? Ich sage euch, es wird einen mords
Krach geben! Die Denyse war ja schon immer hinter den
Buben her, aber diesmal geht's schief! Ihr werdet sehen!
Mama hatte gestern Besuch und da ich zufällig im Neben-
zimmer war mit einem Schmöcker, den Mami immer vor
mir versteckt, so hörte ich alles, was geklatscht wurde: „Aber
Frau Doktor, der junge Musiker und die Denyse Lauber
— mein Gott — nein, nein!" Ich glaubte, Manias Stimme
würde überschnappen! — „Ich bin aus sicherer Quelle orien-

tiert, Frau Garrin. Die Denyse mußte sich ärzt-
lich untersuchen lassen —"

Aber das versteht ihr natürlich nicht und ich

auch nicht! Was da ein Arzt dabei zu tun hat,
geht über unsern Horizont, hm? Uebrigens kenne

ich den Musiker und ihr sicher auch. Ein hübsches
Lärvchen hat er. bleich und große, kohlschwarze
Augen, aber sonst ein Waschlappen! Er dreht
sich auch immer nach mir um, spießt mich fast
auf mit seinen Blicken — der Lümmel! Von wei-
tem habe ich ihm schon manche lange Nase ge-
dreht! — Hu, wird die Denyse Angst kriegen!
Ich bemerkte schon immer, daß sie, auch während
den Stunden, in einem schwarz eingebundenen Heft
schrieb. Ich bat, ich flehte, mir doch zu zeigen,
was sie so eifrig schreibe, aber der Fratz wurde
grob, ja grob, und ließ mich stehen. Und nun
hat sie's, die Denyse! Ich habe ihr das Heft
gestohlen, ganz gemein gestohlen! Aber sie ist ganz
selber schuld, nicht Mädels? Hätte sie es mir frei-
willig gezeigt!

Und nun hört, was das Mädel schreibt. Ein
Tagebuch ist's natürlich, und überspannteres, ver-
rückteres Zeug habe ich wahrhaftig noch nicht ge-
lesen. Hier eine Stelle:

„Die Schule ist Kitsch — und kitschig und blö-
des Zeug ist alles, was man mir dort einzupauken sucht.
Ich fühle es, ich bin zu Höherem geboren!

Zu kühnem Flug
Erheben möchte sich die Seele —
Doch hängt gleich einem Fluch
Ihr an des Schultornisters Schwere!"

Ooooh... Kinder helft, ich berste vor Lachen! Der
Quark!!! Doch schweigt, hier eine andere Stelle:

„Mein Leben hat eine Wendung erfahren. „Er" ist in
den Lichtkreis meines armseligen Daseins getreten. „Er"
mit seinen dunklen, abgrundtiefen Augen, mit seinen nacht-
schwarzen Locken. Und Künstler ist er! Ich hörte ihn ge-
stern spielen, als ich am Nachmittag die Schule schwänzte
und ins Kurhaus ging. Wie jubelt ihm entgegen alles,
was gefesselt in mir schlummert!"

Me reulelzIii'Ucke.

Und weiter:
„Oh. wie brennen seine Küsse! Wie verstehen seine

Hände zu streicheln, daß nur so Schauer um Schauer durch
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midj Ijinsittert! Hub beute abenb mill er mir fein 3immer
äeigen, fein fleines Aeid), mo id) in leinen einfanten (gebauten
Königin bin! ©Sic mirb er mid) liebtofen, mie mirb er mid)
mit ftüffen er..

Aeiu itinber, bas mirb 311 bunt! ©telljaft, biefe Dentjfe,
nid)t? Drängt bod) nid)t fo, ©täbels! Alfo meiter bören
roollt itjr? ©ut, gut, aber auf euer £jaupt fallen bie

grolgett!"
,,©3ir roaren mie im grieber. Unb fo heiß, fo glüßenb

bätte id) mir bie Siebe nidjt gebacf)t! Stein grelles fiidjt
ftörte bie mottnigen, roonitigeit Stunbeu. 3utn offenen gren«

fter berein ftrömte bes ©ollmonbs fiidjt, mie ftießenbes ©iL
ber. Llnb in biefem fiidjt ftanb eine breite Ottomane, auf
bie er mid) nieber..." (gfortfeßung folgt.)

— .=::: - W
3)as 9îcfuttat t>oit £ocanto.

Die Stonferen3 in fiocarno bat fdjneller 311 einem

Aefultat geführt, als man geglaubt bat. Am gfreitag ben
16. Ottober mar bie Arbeit beenbigt unb maren bie Unter«
fdjriften unter bas entfdjeibettbe Dotument gefetjt. Am
Samstag reiften bie Staatsmänner in ibre fiänber ab, nidjt
oljne oorber ben ©aftgebern, ber Stabt fiocarno unb bem
Scbmei3. Sunbesrat für ibre ©aftfreunbfdjaft ßerslidj 311

banten.
Dos gute ©nbe mar etmas unermartct rafd) ba. Aber

fcbon bie Antunft ©luffolinis am ©littrood) beutete bar«

auf bin» baß bie Unterbanblungen 311m Abfdfiuß heranreiften;
bemt ber Duce batte feine Anroefenljeit bei ber Unterfdjrei«
bung angetünbigt. ©luffolinis Auftaudjen in fiocarno be=

beutete eine ©enfation für fiocarno. Die ©olisei batte um«
faffenbe ©laßnahmen getroffen. ©tan mußte, baß fid) oiele

petfönlidje geittbe, politifdj Verfolgte unb aus 3talien 3!>er»

triebene int Stanton Deffitt aufbalten. Das cäfarifdje Auf»
treten bes ©emaltigen erioedte bei pfpdjologifcl) Dentenbett
ben ©inbrud, als ftede grurdjt unb ein böfes ffiemiffen hinter
einèr ©taste. 3u feinem 3nteroiero erfdjienen bie Anten«
faner, ©nglänbcr unb Sollänber nidjt. ©on biefem Anlaß
gab ber Storrefponbent ber „Aal 3tg." bas folgenbe Stirn«
mungsbilb:

„Die Dür gebt auf unb, umgeben oon feinen Setretären
erfdjeint ber Duce, ironifd) lädjetnb, mit oerädjtlidj erljo«
benent Stopf, betjerrfdfien, mie cibgeääbTteit Schritten, feßt
fid) an ben Difdj unb entmidelt fein ©.rpofée über ben Sinn
ber italienifcfjen ©eteiligung am ©att. Das ©rpofée ift be«

langlos, faft beleibigenb belanglos nad) ben oorattgegangcnen
beroegten Dagen in fiocarno. ©s ift, als hätte bie ©Seit

nur barauf gemartet, um nun bie obenbin ausgefprocbene
Sdjlußsettfur 311 oernebmen, es fei in fiocarno „gute Ar«
beit geleiftet" morben. Senterfensroert mar tjödjftens ber

ftanbierte, unter bod)ge3ogenen Augenbrauen gefagte Sab
oon ber unantaftbaren Unabtjängigfeit Oefterreidjs.

Die belanglofcn ©Sorte erlaubten eine ungeftörte ©e»

obacbtuitg bes Sprechers. SCTfrtffolini fieljt leibhaftig ieben«

falls gatt3 anbers aus als pbotograptjiert. Die bittato«
rifdje Sicherheit auf beit ^Photographien ift gemimt, ber
©tanu, ber bort im fießnfeffel fibt unb etmas mübfain
fran3öfifdje ©Sorte unb Säße formt, ift ber tppifd) inner«
lid) unfidjere, fid) felbft beobacbtenbe unb noch mehr unb
ftets fid) beobachtet fübleiibe ©tenfdj, ber feine Sicher»
beit oor fid) felbft, ftets oon neuem bemeifen muß. ©rächt«
oolle, eher meife Augen, ein mehr roeidjer als träftiger
fOtunb, bie Stinnlabe mie burd) ftete Hebung mehr als fie

urfpriinglid) mar, aus bem ©eficfjt berausgebrängt. Das
Spiel ber ariftotratifdjen jçjâitbe ift fcljr ausbructsuoll. Si«
cberlid) teilt unebler, aber beftimmt ein irgenbroie brüdjiger,
fid) biefes ©riidjes bemühter ©lenfd). ©3o er gebt unb
floßt, bis an bie Dure bes Sibungs3immers, mirb ber Duce
oon gmsdften begleitet, ©r lebt oon ber ©ergötterung feiner
Anljängerfcbaren, meldje ihm fein Hebermenfd)tum täglicf),
ftünblid) botumentieren, botumentieren müffen, meil er felbft
nicht — ttod) nid)t gan3 baran glaubt. Stein ©luffolini ohne

gfascismus unb tein Sascismus ohne ©luffolini, ohne biefe
Allmacht im Staat, ohne ben Diïtator, ber mieberum nur
gan3 ©efdjöpf unb ffiefattgener feiner Sdjopfttng, eben bes
grascismus ift."

Derfelbe Sournalift erjäßtt bon einem fteinen, aber
be3cid)ttenben 3toifd)enfaIl, ber fid) nach biefer ©reffctonfercns
in ber Hotelhalle abfpielte, mo bie braußengebliebencn 3our=
nalifteit ftanben.

„©luffolini ging geraberoegs unb forfd) auf bie ihm
unfreunblid) gefilmten Sournaliften 3U unb fprad) einen ihm
oort früher her betannten bollänbifdjen ©eridjterftatter an:
„Sie finb alfo immer nod) Stommunift?" Der öollänber:
„3d) bin fein Stommunift." ©luffolini: „Dann babe id)
mid) geirrt." Der HoIIättber: „©Sie immer." Die Haltung
ber englifdjen uttb ameritanifdjen 3ountaliften gegen ben
Duce ift pronottciert böbnifd) unb feinbfelig."

Ohne fasciftifdje ©roootationen burfte es auf foldic
Segegniffe bin auch in fiocarno nidjt abgeben. 3it ber
Öauptftraße ber Stabt fpielte fid) am lidjten Dage folgenbe
peinlidje S3ene ab:

Samstag nachmittags mürbe ber fratt3öfifd)e 3our=
nalift ©arbes, Storrefponbent bes „Deuore", oon einigen
gfascifteit angehalten. Der frühere italienifdje Hauptmann
©afetti, Angeftellter in 3ürid), ging auf il)tt 3u unb fragte
ihn, ob er ber ©erfaffer eines geroiffen Artitels gegen ©luffo«
lini fei. Als ©arbes bies bejahte, fdblug ihn ©afetti ins
©efidjt. Die Augett3eugen biefes ©orfalls legten fid) ba«
3ioifd)en. Dicfer frcdje 3nfult bürfte ein geridjtlicßes Aach»
fpiel haben, aber faum mit bem ben gfasciften in 3talien
gemahnten Ausgang.

Die in fiocarno abgefdjloffene ©ereinbarung ift oon
fo roeltberoegenber ©ebeutung, baß es fid) oerlohnt, einige
äußerliche ©imtelheiten bes Sdjlußattes feft3uhalten. Der
große Augettblid ber Hnter3ei<hnung nahte; oor beut ©e=
rid)tsgebäube, bas nuit hiftorifchc ©ebeutung erlangt hat,
hatte fiel) eine große ©lenfdjeitmenge angefantmelt. „©unît
7 Hhr 30 — fo er3äf)lt bie „Aal 3tg." — öffnet fid) ein
gfenfter bes Sißungsfaales im Slonferett3gebäube, ein Se«
tretär erfdjeint, gibt ein 3eid)ett unb 3eigt beit unterfdjriebenen
©att. ffiraufenber ©eifall antroortete oon unten herauf.
Das gfenfter bleibt leer, unb bann 3eigett fid) Seite an
Seite ©rianb uttb fiutljer. ©hamberlain erfdjeint, lächelt
unb minft mit ber ioanb. Dann fahren unten bie Autos
oor. Der ©eifall mirb ftärter, Socßrufe fchallen, bie ©Ii«
nifter fdjreiten bie Dreppe hinunter, ©rft ©rianb, bann
©anbcroelbe, ©luffolini, fiuther unb Strefemann, froh unb
beroegt unb oon ber martenben ©lenge befonbers hcr3lidj
begrüßt, unb fdjließlidj ©hamberlain. Der britifclje Außen»
minifter ftrahlt unb hält ben unter3eichiteten ©att allen
fidjtbar itt bie Höhe, ©s ift ein ßiftorifdjer Augettblid, bef«
fen grolgett für (Senerationen fegettsreidj fein tonnen, meint
bie beteiligten ©älter unb ©tenfdjeit nur roollen."

Das ©lenfdjlidje ber ©erfönlidjfeiten, bie bei beut gro«
ßett Sriebensmerte beteiligt roaren, tant bei biefer Stonfereti3
utnfo ftärter 3ur ©eltung, als ber politifdje ©organg fiel)
hinter oerfchloffenen Düren abfpielte. Außer ©luffolini, ber
nur 3ur ©epräfentatiou erfdjienen mar, ber Staatsnotroenbig«
teit gel)ord)enb, nidjt aus Hebeqeugung, beîontmett fie alle
oon ber ©reffe citte gute Aote. 3©ie fie nad) ber Unter»
3eidjttuttg bie Dreppc 00m ©eridjtsgebäube herunter geftiegen
tarnen, merben fie 00m Storrefponbent ber „Aal 3tg."
mie folgt gejeidjnet: „Sie tarnen hödjft anfprud)slos
unb bürgerlich, mit Ausnahme ©luffolinis, ber mit ehernem
©rnft, in pradjtooller Haltung, ftreng bemeffenett langfamert
Sd)rittes, tur3: filmfertig, bie Dreppe bes 3ufti3gebäubes
heruntertam. 3elju ©eheimpoli3iften, meldje bie Hntftchcnben
fdjott oorljer mit forfdjenben, brohenben ©liden gemuftert
hatten, nahmen ben Duce in ©mpfang, fd)oben ihn in ben
©lagen, ftreüten grüßenb ben redjten Arm aus, fcïjrien heifer
ihren gaseiftengruß — ©ia, cia, alalà — unb bas Auto
rollte baoott, oon ben ©oÜ3iften im fiauffd)ritt oerfolgt.
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mich hinzittert! Und heute nbend will er mir sein Zimmer
zeigen, sein kleines Reich, wo ich in seinen einsamen Gedanken
Königin bin! Wie wird er mich liebkosen, wie wird er mich
mit Küssen er../'

Nein Kinder, das wird zu bunt! Ekelhaft, diese Demise,
nicht? Drängt doch nicht so, Mädels! Also weiter hören
wollt ihr? Gut, gut, aber auf euer Haupt fallen die

Folgen!"
„Wir waren wie im Fieber. Und so heiß, so glühend

hätte ich mir die Liebe nicht gedacht! Kein grelles Licht
störte die wonnigen, wonnigen Stunden. Zum offenen Fen-
ster herein strömte des Vollmonds Licht, wie fliehendes Sil-
her. Und in diesen« Licht stand eine breite Ottomane, auf
die er mich nieder..." (Fortsetzung folgt.)
>»« «»»- -

Das Resultat von Loearno.
Die Konferenz in Locarno hat schneller zu einem

Resultat geführt, als man geglaubt hat. Am Freitag den
16. Oktober war die Arbeit beendigt und waren die Unter-
schristen unter das entscheidende Dokument gesetzt. Am
Samstag reisten die Staatsmänner in ihre Länder ab, nicht
ohne vorher den Gastgebern, der Stadt Locarno und dem

Schweiz. Bundesrat für ihre Gastfreundschaft herzlich zu
danken.

Das gute Ende war etwas unerwartet rasch da. Aber
schon die Ankunft Mussolinis am Mittwoch deutete dar-
auf hin, dass die Unterhandtungen zum Abschluss heranreiften;
denn der Duce hatte seine Anwesenheit bei der Unterschrei-
bung angekündigt. Mussolinis Auftauchen in Locarno be-

deutete eine Sensation für Locarno. Die Polizei hatte um-
fassende Matznahmen getroffen. Man wutzte, datz sich viele
persönliche Feinde, politisch Verfolgte und aus Italien Ver-
triebene im Kanton Tessin aufhalten. Das cäsarische Auf-
treten des Gewaltigen erweckte bei psychologisch Denkenden
den Eindruck, als stecke Furcht und ein böses Gewissen hinter
einer Maske. Zu seinen« Interview erschienen die Amen-
kaner, Engländer und Holländer nicht. Von diesem Anlas;
gab der Korrespondent der „Rat. Ztg." das folgende Stiin-
mungsbild;

„Die Tür geht auf und, umgeben von seinen Sekretären
erscheint der Duce, ironisch lächelnd, mit verächtlich erho-
benem Kopf, beherrschten, wie abgezählten Schritten, setzt

sich an den Tisch und entwickelt sein Erposoe über den Sinn
der italienischen Beteiligung an« Pakt. Das Erposee ist be-

langlos, fast beleidigend belanglos nach den vorangegangenen
bewegten Tagen in Locarno. Es ist, als hätte die Welt
nur darauf gewartet, um nun die obenhin ausgesprochene
Schlutzzensur zu vernehmen, es sei in Locarno „gute Ar-
best geleistet" worden. Bemerkenswert war höchstens der
skandierte, unter hochgezogenen Augenbrauen gesagte Satz
von der unantastbaren Unabhängigkeit Oesterreichs.

Die belanglosen Worte erlaubten eine ungestörte Be-
vbachtung des Sprechers. Mnssolini sieht leibhaftig jeden-

falls ganz anders aus als photographiert. Die diktato-
rische Sicherheit auf den Photographien ist gemimt, der
Man««, der dort im Lehnsessel sitzt und etwas mühsam
französische Worte und Sätze formt, ist der typisch inner-
lich unsichere, sich selbst beobachtende und noch mehr und
stets sich beobachtet fühlende Mensch, der seine Sicher-
heit vor sich selbst, stets von neuem beweisen mutz. Pracht-
volle, eher weise Augen, ein mehr weicher als kräftiger
Mund, die Kinnlade wie durch stete Uebung mehr als sie

ursprünglich war, aus dem Gesicht herausgedrängt. Das
Spiel der aristokratischen Hände ist sehr ausdrucksvoll. Si-
cherlich kein unedler, aber bestimmt ein irgendwie brüchiger,
sich dieses Bruches bewutzter Mensch. Wo er geht und
steht, bis an die Türe des Sitzungszimmers, wird der Duce
von Fascisten begleitet. Er lebt von der Vergötterung seiner

Anhängerscharen. welche ihn« sein Uebermenschtum täglich,
stündlich dokumentieren, dokumentieren müssen, weil er selbst

nicht — noch nicht ganz daran glaubt. Kein Mussolini ohne

Fascisinus und kein Fascismus ohne Mussolini, ohne diese
Allmacht im Staat, ohne den Diktator, der wiederum nur
ganz Geschöpf und Gefangener seiner Schöpfung, eben des
Fascismus ist."

Derselbe Journalist erzählt von einem kleinen, aber
bezeichnenden Zwischenfall, der sich nach dieser Pressekonferenz
in der Hotelhalle abspielte, wo die drauhengebliebenen Jour-
nalisten standen.

„Mussolini ging geradewegs und forsch auf die ihm
unfreundlich gesinnten Journalisten zu und sprach einen ihm
von früher her bekannten holländischen Berichterstatter an«
„Sie sind also immer noch Kommunist?" Der Holländer;
„Ich bin kein Kommunist." Mussolini: „Dann habe ich
mich geirrt." Der Holländer; „Wie immer." Die Haltung
der englischen und amerikanischen Journalisten gegen den
Duce ist prononçât höhnisch und feindselig."

Ohne fascistische Provokationen durfte es auf solche
Begegnisse hin auch in Locarno nicht abgehen. In der
Hauptstratze der Stadt spielte sich am lichten Tage folgende
peinliche Szene ab;

Samstag nachmittags wurde der französische Jour-
nalist Bardes, Korrespondent des „Oeuvre", von einigen
Fascisten angehalten. Der frühere italienische Hauptmann
Pasetti, Angestellter in Zürich, ging auf ihn zu und fragte
ihn, ob er der Verfasser eines gewissen Artikels gegen Musso-
lini sei. Als Bardes dies bejahte, schlug ihn Pasetti ins
Gesicht. Die Augenzeugen dieses Vorfalls legten sich da-
zwischen. Dieser freche Insult dürfte ein gerichtliches Nach-
spiel haben, aber kaum «nit dem den Fascisten in Italien
gewohnten Ausgang.

Die in Locarno abgeschlossene Vereinbarung ist von
so weltbewegender Bedeutung, das; es sich verlohnt, einige
äutzerliche Einzelheiten des Schlutzaktes festzuhalten. Der
grotze Augenblick der Unterzeichnung nahte; vor dem Ee-
richtsgebäude, das nun historische Bedeutung erlangt hat,
hatte sich eine grotze Menschenmenge angesammelt. „Punkt
7 Uhr 30 — so erzählt die „Nat. Ztg." — öffnet sich ein
Fenster des Sitzungssaales im Konferenzgebäude, ein Se-
kretär erscheint, gibt ein Zeichen und zeigt den unterschriebenen
Pakt. Brausender Beifall antwortete von unten herauf.
Das Fenster bleibt leer, und dann zeigen sich Seite an
Seite Briand und Luther. Chamberlain erscheint, lächelt
und winkt mit der Hand. Dann fahren unten die Autos
vor. Der Beifall wird stärker, Hochrufe schallen, die Mi-
nister schreiten die Treppe hinunter. Erst Briand, dann
Vandervelde. Mussolini. Luther und Streseinann, froh und
bewegt und von der wartenden Menge besonders herzlich
begrtttzt, und schlietzlich Chamberlain. Der britische Nutzen-
minister strahlt und hält den unterzeichneten Pakt allen
sichtbar in die Höhe. Es ist ein historischer Augenblick, des-
sen Folgen für Generationen segensreich sein können, wenn
die beteiligten Völker und Menschen nur wollen."

Das Menschliche der Persönlichkeiten, die bei den« gro-
tzen Friedenswerke beteiligt waren, kam bei dieser Konferenz
umso stärker zur Geltung, als der politische Vorgang sich

hinter verschlossenen Türen abspielte. Nutzer Mussolini, der
nur zur Repräsentation erschienen war, der Staatsnotwendig-
keit gehorchend, nicht aus Ueberzeugung, bekommen sie alle
von der Presse eine gute Note. Wie sie nach der Unter-
Zeichnung die Treppe von« Gerichtsgebäude herunter gestiegen
kamen, werden sie von« Korrespondent der „Nat. Ztg."
wie folgt gezeichnet: „Sie kamen höchst anspruchslos
und bürgerlich, mit Ausnahme Mussolinis, der mit ehernem
Ernst, in prachtvoller Haltung, streng bemessenen langsamen
Schrittes, kurz; filinfertig, die Treppe des Justizgebüudes
herunterkam. Zehn Geheimpolizisten, welche die Umstehenden
schon vorher «nit forschenden, drohenden Blicken gemustert
hatten, nahmen den Duce in Empfang, schoben ihn in den
Wagen, streckten grlltzend den rechten Arm aus, schrien heiser
ihren Fascistengrutz — Eia, eia, alalà — und das Auto
rollte davon, von den Polizisten in« Laufschritt verfolgt.
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